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B ezugspreis:
Vierteljahr 1,20 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:

Dienstags . Donnerstags , Samstags , P, ^ ^ EMls0rgaN fÜl dlls KÜNtgl . Amtsgericht NassllU.

Anzeigenprei s:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 80 Pfg

Filialen in Bergnassau-Scheuer», Sulzbach, Obernhos, Attenhausen, Schweighausen, Weinähr , Elisenhütte und Hömberg.

Telegramme: Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags:  Abwechselnd»Unser Hausfreund" und »Ratgeber für Feld und Haus". Fernsprecheranschluß Nr 24.

Nr. 128 Dru ck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahns. Samstag . 30 . Oktober 1915.

Verantwortung:
Heinrich Müller , Nassau lLahn).

38. Jahrg.

WTB Großes Hauptquartier, 27. Oktober. (Amtlich.)
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Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße Lille-Arras entwickelte sich gestern Abend nach einer ftanzösischen Sprengung ein unbedeutendes Gefecht,

das für uns günstig verlief. — Nordöstlich von Massiges drangen die Franzosen im Handgranatenkampse an einer schmalen Stelle
In unseren vordersten Graben ein. Sie wurden nachts wieder vertrieben.

Im Luftkampfe schoß Leutnant Immelmann das fünfte feindliche Flugzeug ab, ein französischer Doppeldecker mit 2 eng¬
lischen Offizieren, die gefangen genommen worden sind. 2 weitere sei rdliche Flugzeuge wurden über der feindlichen Lmre zum Av-
sturz gebracht, eins davon wurde von unserer Artillerie völlig zerstört, das andere liegt nördlich von Souchez.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Südlich der Eisenbahn Abeli—Dünaburg drangen unsere Truppen in der Gegend von Timschany in etwa 2 Klm. Breite
in die russische Stellung ein, machten 6 Offiziere, 480 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 1 Maschinengewehr und 2 Mmenwerser.
Die gewonnene Stellung wurde gegen mehrere russische Angriffe behauptet, nur der Kirchhof von Scascali (1 Klm. nordöstlich vor
Sarbunowki) wurde nachts wieder geräumt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
I Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Westlich von Czar.orysk ist unser Angriff bis an die Linie Komarow-Kamienucha-Höhe südöstlich Miedwiece oorgetragen.

Balkankriegsschauplatz.
Oestlich von Disegrad wurde Dobrun genommen — Die Armeen der Generale von Köveß und vo" Gallwitz hoben den

Gegner überall wo er sich stellte, geworfen. Mit den Hauptkräften wurde die allgemeine Linie Daljeoo—Morawci (am Spg ) —Topola
erreicht, östlich davon die Iasenica , Raca und beiderseits Soilajnac die Resava überschritten. — Im Pektale ist Neresnica genommen.

Die südlich von Orsowa vorgehenden Kräfte erbeuteten in Kladooo 12 schwere Geschütze. In Ljubicevac (an der Donau
östlich von Brca —Palanka ) wurde die unmittelbare Verbindung mit der Armee des Generals Bojadjeff durch Offrzter-
Patrouillen hergestellt.

Der rechte Flügel dieser Armee folgt dem Gegner von Negotin in nordwestlicher und südwestlicher Richtung. Um den Besitz
von Knjacvac wird weitergekämpst.

Oberste Heeresleitung,
WTB Großes Hauptquartier , 28. Oktober. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gene- alfeldmarschallsvon Hindenburg.

Nordöstlich des Ortes Garbunowka sind neue Fortschritte gegen russische Angriffe behauptet,
wieder in unserem Besitz, 2 Offiziere, 130 Mann wurden gefangen genommen. Unser Artilleriefeuer
östlich von Garbunowka nicht zur Entwicklung kommen.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.
Bei Schtscherffy(am Njemen nordöstlich von Nowogrodec) scheiterte ein starker russischer Angriff.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Westlich von Czartorisk wurde Rudka genommen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Armeen der Generale von Köoeß und von Gallwitz sind in weiterem Vordringen. — Die Armee des Generals von

Dallwitz hat seit dem 23. Oktober 2033 Gefangene gemacht und mehrere Maschinengewehre erbeutet. — Die Armee des Generals
von Bojadjeff hat Zajcear genommen. Nördlich von Knajacevvc wurde der Timok in breiter Front überschritten. Knjazevac ist trt
bulgarischer Hand , mehrere Geschütze wurden erbeutet. Die Höhe der Drenooa Glava (23 Klm.) nordwestlich von Pirot ) ist besetzt.

Oberste Heeresleitung.

Der Kirchhof von Szaszali ist
ließ einen feindlichen Angriff

laliiät I

wähl:
bons

liehe

König Konftantins Pflicht.
Don der holländischen Grenze,27. Okt.

kr König von Griechenland machte dem Be-
chterstatter der Associated Preß folgende Mit»
Mg über die Antwort Griechenlands auf
obiens Hilfegesuch: »Griechenlandhält das
hwert lose in der Scheide. Es bedroht nie-

kann jedoch nicht zulassen, daß die Er-
^ >iffe sich zu einer Drohung für den Bestand

' griechischen Gebiss und die Freiheit des
"̂ chen Bolks gestalten. Es ist meine

mein Volk vor der Geiabr einer Der

1 vermeiden.
über serbische Friedenswünsche.

Dens. 27. Oktober. (Zens. Bln .) Auf
P » Aedoktionen tr>f gestern die Meldung

>vaß bei Griechenland vertraulich angefragt
i **1 fei. ob es den Frieden zwischen Ser.

und den Zentralmächten vermitteln wollx
w®*nf, 27. Oktober. (Zens. Bln .) Nach

"»Meldungen aus Saloniki werden da-
»Nkhrere serbische Notabeln erwartet, um
griechischen Thronfolger die furchtbare

Serbiens vorzustellen.v« bulgarische amtliche
»t,„ Bericht.

-icht Aht®ofia’ 27. Oktober. Amtlicher Be-
% Cu? Operationen vom 25. Oktober:

»„ Ntjjftoe dauert auf bet ganzen Front
3«thi 0ot*n fnnden wir große Vorräte

^ok ^ Hnö Hafer. In dem Donauhafen
^kstlich von Prahow , wurden 4000

,,X n- 2000 Kapuzen, 2000 Militär-
Riiinu. 30  Kisten mit Munition gefunden.
[je ,J? e®QÖ erbeuteten wir vier Feldge-
hten ^ chs Kisten voll Munition und
ttoen ein£ 1 Hauptmann und 30 Soldaten
* • Im Bezirk Koffowo beginnt die österreichischen Ufer

albanische Bevölkerung mit bewaffneter Hand
gegen die Serben zu kämpfen. Nördlich von
Usküb auf dem Wege nach Katfchanik ent-
deckte man die Leichen von 28 Bulgaren , die
von den Serben aus dem Gefängnis entlassen
und niedergemacht worden waren. Ferner
wurden 300 Bulgaren aus verschiedenen Städ¬
ten Mazedoni ns nach Katfchanik abgeführt.
Die Serben haben eine große Zahl von Vul-
garen, die bei ihren Trains und der Bagage
beschäftigt waren, niedergemachl. Viele serbische
Familien , darunter mehrere von serbischen
Offizieren, sind in Usküb geblieben. Die Der-
rreter der Behörden und höhere serbische Offi¬
ziere rietet: der amerikanischen Mission und
anderen Fremden aus Usküb zu fliehen, da,
wie sie angaben, die Bulgaren ein Barbaren-
oolk seien und sie niedermachen würden. Gleich,
zeitig ließen sie aber ihre eigenen Familien in
Usküb und sagten ihnen, daß die Leute von
gutem Benehmen seien und ihnen kein Leid
tun würden.
Die französisch-serbische Niederlage bei

Strumitza.
— Berlin , 27. Oktober. Ueber eine Nie¬

derlage der Franzosen und Serben bei Stru¬
mitza meldet laut »B . T." die . Times" aus
Athen : Der Kampf zwischen Gewelch und
Stumitza ging Freitag abend zu Ende. Die
serbischen unddie französischen Truppen wurden
zurückgeschlagen und . werden von den
Bulgaren verfolgt.

Die Donau frei für die Mittelmächte.
Serbien von Rumänien abgeschlossen.

— Berlin . 26. Oktober. Alle wichtigen
ostserbischen Donauhäfen sind in bulgarischem
Besitz. Jede Zufuhr aus Rumänien ist daher
ausgeschlossen?,

Berlin , 27. Oktober. Nach einem Tele-
gramm des »Berl . Tgbl ." berichtet die »Times"
aus Bukarest, daß die serbische Artillerie bei
Tekia nach einer heftigen Beschießung vomr der Donau aus zum

Schweigen gebracht wurde. Die Oesterreicher
setzten über den Fluß quer über die Insel
Adukaleh, und die serbischen Truppen wichen
vom Donauufer zurück. Die österreichischen
Truppen haben jetzt von Orsova her freien
Durchzug auf der Donau nach Bulgarien.
Die Serben haben Radujewac geräumt.

— Berlin , 27. Oktober. Der russische
Hauptmann Sinkiedics . der mit einer russischen
Batterie an den Kämpfen in Serbien teilnahm
und nach Turn Severin flüchtete, teilte mit:
Das Feuer der österreichisch-ungarischen Bat¬
terien war vernichtend. Die serbischen Bat-
terrien konnten nicht lange standhalten.

Knjazevac und Pirat.
WTB Sofia , 28. Oktober, (Nichtamtlich.)

Die bulgarischen Truppen haben in der Um-
gebung von Knjazevac bedeutende Erfolge da-
oongetragen. Sie besetzten diese Stadt . Au¬
ßerdem nahmen die bulgarischen Truppen die
sehr mächtige Stellung Dranooa Glava im
Sturm , die den Schlüssel zum Festungsrayon
von Pirot bildet.

Ein neuer serbischer Notschrei.
— London, 28. Oktober. Der serbische

Ministerpräsident Pasitsch hat der »Times"
folgenden Aufruf zur Veröffentlichung zugehen
lassen: Serbien macht unmenschliche An-
strengungen, seine Existenz zu verteidigen, und
zwar in Uebereinstimmung mit den Wünschen
seiner großen Bundesgenossen. Die Oester,
reicher, Deutschen und Bulgaren haben Ser¬
bien darum zum Tode verurteilt, und unsere
gemeinschaftlichen Feinde versuchen nun schon
20 Tage lang uns trotz des Heldenmutes
unserer Soldaten zu vernichten. Unser Wider-
stand kann nicht bis ins unendliche fort-
dauern, darum bitten wir England alles zu
veranlassen, damit wir die Versicherung haben,
daß seine Truppen uns erreichen und uns
helfen, damit wir zusammen die gemeinschaft-
liche Sache verteidigen können, die so ernst¬
lich bedroht ist.

Der Rücktritt des serbischen Ober¬
befehlshaber.

WTB Paris , 28. Oktober. Der »Matin"
meldet aus Saloniki den Rücktritt des Ober¬
befehlshabers der serbischen Armee aus Gesund¬
heitsrücksichten. Von anderer Seite ist gemel¬
det worden, Putnik habe den Oberbefehl nie¬
dergelegt, weil er die Verantwortung für den
Dernichtungskampf nicht habe tragen wollen.
Lansdownes Leichenrede auf Serbien.
— Rotterdam, 28. Oktober. (Zens. Bln.)

Viel bemerkt wird, daß Lord Lansdowne , als
er im englischen Oberhaus eine Anfrage be¬
antwortete, nicht mehr von einer möglichen
Rettung Serbiens , sondern nur noch von einem
Entsatz Serbiens durch die Ententetruppen
sprach, woraus man schließt, daß die Entente
jetzt aus alle Hoffnungen für Serbien verzichtet
hat und daß man das Land einstweilen seinem
Schicksal überlassen muß . So bestätigte er,
daß aas Saloniki nur eine kleine Truppen¬
macht vorgerückt sei, weil mehr Truppen nicht
so schnell dorthin geführt werden könnten.
Lord Landsdowne erklärte weiter, es tue ihm
leid, das sagen zu müssen, aber der serbische
Feldzug werde einen derartigen Verlaus
nehmen, daß die serbische Armee wahrschein¬
lich den doppelten Angriffen durch die Oester¬
reicher und Deutschen von Norden und durch
die Bulgaren von Osten und Süden nicht
lange werde widerstehen können.

— Haag , 28. Oktober. (Zens. Bln.) Die
Oberhausrede des Lords Lansdowne wird all¬
gemein als die Leichenrede für Serbien be¬
zeichnet. Die öffentliche Meinung Englands
solle dadurch aus die Kapitulation der serbi¬
schen Armee vorbereitet werden.

Die Bedeutung der Vereinigung der
verbündeten Truppen.

Sofia,' 28. Oktober. Das bulgarische Vor¬
gehen über Negotin an der Donau ist fügsam
im Einklang mit dem deutsch-österreichisch-un¬
garischen Vorgehen . Die Anweisungen wur¬
den pünktlich und umsichtig durchgeführt.
Nach weiteren Fortschritten am Montag von
beiden Seiten aus , wobei die deutschen Trup¬
pen, unwegsames Bergland durchziehend kämpf¬
ten, ist die Vereinigung der Spitzen der ver¬
bündeten Truppen in der Nordostecke Serbiens
erfolgt. Die Bedeutung dieses Erfolges ist un¬
geheuer und wird sich bald im ganzen Um¬
fang zeigen. Es sind vorbereitende Maßregeln
getroffen, um trotz dem Nebel den freiwerden¬
den Donauweg ganz auszunutzen. Eine
Dampferflottille für die Beförderung von Kriegs¬
bedarf wartet an einem geeigneten Orte. Die¬
ser der Tapferkeit und guten Führung der
verbündeten Truppen verdankte Erfolg ist ent¬
scheidend für den Gang des neuen Balkan¬
krieges. In bulgarischen, unsund Bulgariens
Selbstständigkeit und Größe gut gesinnten
Kreisen herzliche Befriedigung und dankbare
Anerkennung der Leistungen der Truppen , die
trotz dem ungewöhnlich widerwärtigen Wetter
die Erwartungen übertroffen haben.

Nur 82 Mann gerettet.
— Köln , 27. Oktober . Die »Köln . Ztg."

meldet aus Athen vom 24. Oktober : Der von
einem deutschen Unterseeboot nahe der Bucht
von Tsagesi torpedierte englische Ozeandampfer
»Marketti " hatte 1000 englische Soldaten , 20
Krankenpfleger, 12 Aerzte, 300 Maultiere und
eine große Menge Munition an Bord . Nur 82
Alaun wurden gerettet, die in Papapuli an¬
kamen. Zwei Zerstörer hatten den Dampfer
bis kurz vor der Angriffsstelle begleitet.

Provinzielle Nachrichten.
— Naffau, 28. Oktober. Es war ein

schönes Bild im Billardsaale des hiesigen
Kurhauses, all' die mannigfachen und reichen
Gaben aufgestellt zu sehen, die am 22. Okto¬
ber,idem Geburtstage unserer geliebten Kaiserin,
aus unserer Stadt und den umliegenden Or¬
len für die Kriegskranken und die Truppen
im Felde gespendet waren . 213 Familien
von Nassau, Bergnassau -Scheuern, Obernhof
und Weinähr beteiligten sich an dieser Kaiserin¬
geburtstogsspende und überbrachten 601 Teile
in Konserven- und Geleegläsern, Büchsen,
Eimern, Töpfen und anderen Gefäßen. Diese
enthielten netto ungefähr 900- 1000 Pfund
an eingemachtem Obst, Gelee und Marmelade.
Ferner waren ungefähr 63 Flaschen Saft , 9
Flaschen Wein , 2 Flaschen Punschessenz, 2
Flaschen Portwein , '3 Pfd . Honig, 35 Pfd.
gekochtes Obst, Aepfel und 7 Mark in bar

Fortsetzung Seite 4.



Letzte  Hoffnung.
Die Unsicherheit der politischen und strate¬

gischen Lage des Vierverbandes erleucht̂ am
besten aus der Tatsache, daß in London und
Paris zugleich eine „schleichende Ministerkrise"
ausgebrochen ist. Es ist für uns gewiß nur ein
gutes Zeichen, das; es so schwer hält, für Del-
cassö einen Nachfolger zu finden. Indessen
dürfen wir uns keiner Täuschung darüber hin¬
geben, in welchem Sinne die bevorstehenden
Änderungen im Kabinett erfolgen sollen. In
Frankreich glaubt man noch immer an den end¬
gültigen Sieg oder tut doch so. Ein Pariser-
Blatt hat soeben Erklärungen hervorragender
Persönlichkeiten in einer Sondernummer an der
Front verbreitet, in denen der Präsident Poincaro
sagt: Wir haben nicht das Recht, den Degen
wieder in die Scheide zu stecken, „bevor der
gemeinsame Sieg der Verbündeten uns gestatten
wird, das ungeteilte Frankreich wiederherzu¬
stellen und uns wirksam gegen die Wiederkehr der
Herausforderungen zu schützen. . . . Wir haben
den Willen zu siegen, wir haben auch die Ge¬
wißheit zu siegen".

In demselben Sinne und Tone erklärt
Ministerpräsident Viviani: Frankreich„wird seine
Waffen nicht sinken lassen, bevor es nicht das
mit Füßen getretene Recht gerächt, für alle
Zeiten mit dem französischen Vaterlande die ihm
mit Gewalt entrissenen Provinzen vereinigt und
das durch den preußischen Militarismus zer¬
trümmerte, heldenhafte Belgien wiederhergestellt
hat, bevor es nicht auf dem Fundamente der
Gerechtigkeit ein endlich regeneriertes Europa
begründen kann."

Nun braucht man natürlich nicht zu glauben,
daß solche Äußerungen allzu ernst gemeint sind.
Aber es doch bezeichnend, daß die leitenden
Männer es für zweckmäßig halten, sich als
Vertreter der scharfen, unentwegten Tonart zu
geben. Das zeigt, von welcher Richtung her sie
Gefahren wittern. Nur bei einschneidenden
Personalveränderungen in Paris und London,
so meint der,Tempsh könne es zu entschlossener
Polifik auf dem Balkan an Stelle des bisherigen
zaghaften Vorgehens komnien. Auch der Ire
Carson ist ja aus dem englischen Kabinett aus¬
geschieden, weil es ihm auf dem Balkan nicht
entschieden genug vorgegangen ist. Und wenn
jetzt gemeldet wird, daß König Georg Carson
in zweistündiger Unterredung empfangen habe
und nach Frankreich gereist sei, um im Ein¬
vernehmen mit der französischen Regierung ein
entschlossenes Vorgehen auf dem Balkan vor¬
zubereiten, nötigenfalls nach Entfernung, der
beiderseitigen Minister, die diesem Plane wider¬
streben, so zeigt diese Meldung jedenfalls, auch
wenn sie sich in ihrem zweiten Teil nicht be¬
stätigen sollte, was man von den bevorstehenden
Kabinettsumbildungen erwartet.

Eine andere Frage ist, ob auch stärkere Männer
als Viviani und Grey der Entwicklung auf dem
Balkan noch Halt zu gebieten vermögen. Die
Niederwerfung Serbiens vollzieht sich mit solcher
Schnelligkeit, daß da jedenfalls alle Hilfe zu
spät kommen wird. Hernach aber sind die
Stärkeverhältnisse auf der Balkanhalbinsel so,
daß die Westmächte schon den Schwerpunkt des
ganzen Krieges dorthin verlegen müßten, wenn
sie den Mittelmächten und ihren beiden Balkan¬
verbündeten gewachsen sein wollten. Die Speku-
lafion, durch eine große Machtentfaltung doch
noch Griechenland und Rumänien zum Ein¬
greifen zu veranlassen, dürste sich als verfehlt
erweisen, eben weil man in beiden Staaten
nachgerade das richtige Augenmaß für die
Kräfteverteilung in diesem Kriege gewonnen hat.
Die Kundgebung der Vierverbandssteunde in
Bukarest ist ja offenbar auch ganz wirkungslos
verpufft.

Wenn die Ruffenfteunde in Rumänien ge¬
glaubt haben, nach dem „schönen" Beispiel der
Kriegshetzer in Italien von den letzten Mai-
tagen der Regierung ihren Willen durch die
Straße aufzwingcn zu können, so werden sie
aus ihrer Demonstration am Sonntag gelernt
haben, daß die Zeiten heute vorüber sind.
Rumäniens Interessen sind durch die militärische
Lage auf den verschieoenen Kriegsschauplätzen
für jedermann so leicht und klar einzuschätzen,
daß sich augenscheinlich niemand in Bukarest

mehr von dem russischen Rubel den klaren Blick
trüben läßt. c r L

Daß Griechenland das verlockende Angebot
Englands abgelehnt und sich nicht, zu einem
Eingreifen in den Krieg hat verleiten lassen,
findet man beinahe selbst in den Kreisen des
Vierverbandes nachgerade begreiflich, um nicht
zu sagen vernünftig. Wenigstens, gilt das für
Italien. Man weiß in Athen viel zu genau,
was man an den englisch-französischen Freunden
hat. Gewiß, man wird sich dort nicht ohne
Not mit ihnen verfeinden, aber man fürchtet sie
heute auch nicht mehr wie früher. Der Vier¬
verband selbst hat sich die Hände gebunden, den
„gordischen Knoten" seiner Balkanverlegenheiten
nach seinem Willen zu lösen, sei es in Güte,
sei es in Strenge._ _

Truppenkörper durch Mazedonien aus Saloniki
eintreffen werden. Große Lager von Munition
und sontigem Kriegsmaterial waren in Maze¬
donien errichtet worden, um die Vierverbands¬
truppen zu versorgen. Die in Mazedonien
operierende Serbenarmee wird auf über 60 000
Mann geschätzt, bestehend aus gutausgerüsteten
Truppenkörpern. Die befestigten Stellungen,
die mit starker Arfillerie ausgerüstet waren,
wurden verzweifelt verteidigt, jedoch setze die
bulgarische Offensive derartig schnell'ein, daß sie
den serbischen Verteidigungsgürtel an mehreren
Stellen durchbrach und die serbische Armee
fluchtartig, in mehrere Teile gerissen, . gegen
Monasttr und Prischtina zuriickflutete.

verschiedene Uriegsnachrichlen.
(Von der mit. Zmsurbchörde zugelasscne Nachrichten.)
Ein großer Aufwand — schmählich vertan!

Uber die K̂räfteverteilungund den Munitions¬
aufwand gelegentlich der September-Offensive
bringen die ,Neuen Zürcher Nachrichten' vom
22. 'Oktober folgende fachmännische Berech¬
nungen: Rechnet man mit den etatsmäßigen
Kräften, so ergeben sich auf Seiten der Ver¬
bündeten bei 12 000 Gewehren für die Division:
420 000 Mann in der Champagne, 216 000
Mann bei Arms und 156 000 Mann auf der
englischen Front als Truppen erster Linie ohne
die Kavallerie mit 144 000 Mann und die bel¬
gische Armee mit etwa 30 000 Köpfen. I m
ganzen konnte Joffre also  806000
Mann  e i n setzen. Wieviel deutsche Truppen
diesen Stoß auszuhalten hatten, kann man nicht
sagen. Französische Militärkritiker geben zu, daß
die Deutschen überall in der Minderheit waren. —
Es fielen in der Champagne auf der Hauptan¬
griffsstelle stündlich 900 000 Schüsse. In drei
Tagen sind also auf einer Breite von nur
25 Kilometer etwa 50 Millionen Schüsse abge¬
geben worden. In Geld umgesetzt bedeutet
dies, daß die Westmächte in den Tagen vom
22. bis 29. September für ettva eine Milliarde
Munition nutzlos verpulvert haben. Trotzdem
war der Munitionsvorratder Franzosen so
außerordentlich groß, 'daß  sie sich beim zweiten
Durchbruchsversuch am 4. Oktober noch ein
Trommelfeuer von 43 Stunden leisten konnten.

Zeppelinbesuch über Minsk.
Uber den letzten Zeppelinbesuch in Minsk im

Oktober gibt.Rjetsch' folgende Einzelheiten: Um
3 Uhr nachts wurde die Bevölkerung von Minsk
von einer starken Explosion , die
Zeppelinbomben  verursacht hatten, auf¬
geweckt. Der Zeppelin kam von südwestlicher
Richtung und flog sehr niedrig über die Bahn¬
station Älexandrowsk, worauf er viele kleine und
große Bomben herunterwarf. Nachher wandte
er sich zum Komenskbahnhof. Doch hat die
Zensur den Schaden,  den dort der
Zeppelin angestellt hat, verschwiegen.  Um
3 Uhr erschien er im Zentrum der Stadt, die
er jedoch nicht mit Bomben bewarf; er beleuchtete
nur jedes Haus mit dem Scheinwerfer. Uber
Minsk flog der Zeppelin sehr niedrig.

üesküb.

„Wir die Verbündeten ernst ".
Der Turiner .Stampa' wird von ihrem

römischen Korrespondentenberichtet, die Lage
auf dem Balkan sei nach wie vor für die Ver¬
bündeten ernst. Die Nachricht von der Besetzung
Ueskübs sei schmerzlich. Der Fall dieser be¬
deutenden mazedonischen Stadt bringe nach dem
einsttmmigen Urteil der Militärkritiker Serbien tat¬
sächlich in eine sehr schwierige Lage, weil dadurch
jede Verbindung zwischen der französisch-englischen
Expeditton und Serbien so gut wie unmöglich
werde. Trotz der englisch-französischen Erfolge
gegen die Bulgaren(?) müsse man zugeben,
daß der zwischen Berlin und Sofia vereinbarte
Plan des Balkanfeldzuges mit unheimlicher Ge¬
nauigkeit verwirklicht werde.

Vergebliche Hoffnung der Serben.
Das gesamte serbische Verteidigungssystem

war auf der Annahme aufgebaut, daß starke

Die bulgarischen Truppen haben die Stadt
Uesküb am 23. d. Mts. vollkommen besetzt. Am
oberen Vardar, in einem herrlich gelegenen Tale,
das fruchtbar und grün ist, liegt die Stadt
Uesküb, die am Fuße des Schar Dagh und des
Kara Dagh errichtet worden ist. Es ist eine
schöne, große Stadt, die mehr als 25 000 Ein¬
wohner zählt, eine Stadt, die besonders darum
so interessant wirkt, weil sich hier morgenländische
Kultur, türkische Pracht mit moderner Jndustne
und lebhaftem Handel mischt. Steigt man aus
der Eisenbahn, so findet man die malerische Stadt
vor sich liegen, und schon der erste Blick reizt
dazu, eine Wanderung durch die Straßen zu
unternehmen.

Fesselnn und eigenartig sind die verschiedenen
Typen, die man hier sieht, fesselnd ferner die
verschiedenen Idiome der Sprachen, die man
vernimmt. Da sieht man den Türken, mit
seinem roten Fez, seinem eigenartig, dunklen
Gesicht, den klugen, mandelförmigen Augen, da
wandert der Serbe, meistens in der Kleidung
der Arbeiter, wir treffen Albanesen, mit dem
südländischen Gesichtsschnitt, und in der reizenden,
bunten und doch so geschmackvollen Tracht
konnten wir Bulgaren und Bulgarinnen be¬
wundern. An dem Kastel, vor dem byzan¬
tinischen Aquädukt und auch an der Moschee
meinte man sich oft in jene Zeit versetzt, in der
Uesküb noch die Hauptstadt der Provinz Dar-
dania war und Scupi hieß, ehe sie im siebenten
Jahrhundert an die Slaven siel. Aber die
rastlose Tätigkeit, die hier entwickelt wird, zeigt
doch, daß die Stadt eine Großstadt ist, in der
Handel und Industrie blühen, in der die Be¬
wohner ein arbeitsames und fleißiges Leben
führen.

Schon immer war Uesküb ein außerordentlich
wichtiger Punkt. Hier kreuzen sich die Straßen
von Mazedonien, Bulgarien, Serbien, Bosnien
und Skutari. Und östlich vom Schar Dagh
ziehen sich zwei Gebirgspforten zur Verbindung
Mazedoniens und Serbiens, mit Bosnien hin.
Hier gehen die Bahnen Saloniki—Nisch—
Belgrad und Uesküb Mitrovica, die für die
Erfolge der Bulgaren, unserer Bundesgenossen,
von einer geradezu außerordentlichen Bedeutung
sind. Diese Stadt, die bereits ein wechselvolles
Schicksal durchgemacht hat, ist nun wieder in den
Händen der Bulgaren. Bulgarische Reiter haben
den Ort besetzt, der bereits mehere Male zu
dem bulgarischen Herrscherlande gehörte.
Nachdem Uesküb nämlich im siebenten Jahr¬
hundert von den Slaven erobert worden, kam
es zu den Bulgaren, später mit der Eroberung
des Westbulgarenreiches im Jahre 1019 unter
die Herrschaft der Byzantiner. Jedoch im
Jahre 1205 gelangte Uesküb wieder an das
Reich der Bulgaren, das im Jahre 1186 neu
gegründet worden. Und heute stehen wieder
auf diesem für die Bulgaren so wichtigen ge¬
schichtlichen Boden die Bulgaren, haben sie einen
Ort erobert, der bereits seit allen Zeiten von
den Völkern des Balkans als ein sehr wich¬
tiger Knoten- und Stützpunkt erkannt worden ist.

Uesküb ist eine reiche Stadt, in der seit
langen Jahren viel gearbeitet, aus der vieles
exportiert wurde. Hier finden wir in den
Arbeiter- und Industrievierteln große Fabriken,
besonders die Lederfabriken zeigten namentlich
in den letzten Jahren eine eifrige Tätigkeit.
Und viele Arbeiter waren hier tätig, Griechen
und Albaner, Türken und Serben, sie fanden
hier vielfach ihr Brot. In den Webereien

waren die Frauen eifrig am Werk,
die Serbinnen, die ja sehr fleißige 8W
sind, und oftmals ihre Männer beschäme
sie den Unterhalt der Familie herbeischcck
sie das Haus in Ordnung halten, und noch^
Kinder sorgen, während der Mann sichj,
Waffe übte und auch noch nachdem feine
Pflicht abgelaufen war, in den Garnisoq
blieb, um nicht aus der Übung zu
Reich waren stets die Erträgnisse des Obsh
herrliche Pflaumen gedeihen hier, aus de,
Bevölkerung einen gar aromatischen Ch
herstellt, wunderbare Äpfel, und die stz
Birnen, in manchen Familien besaß jedes
einige Obstbäume, die es pflegte und
Erträgnisse es mit vielem Geschick verkauft,
Händler hatten auf die Früchte einen fogena—
Vertrag, d. h. das Obst gehörte ihnen hg
wenn es noch auf den Bäumen hing, sts
wenn es in der Blüte stand. Von Ich
Jahr, und zwar im Herbst, wurde derL
erneuert, und fast immer fiel die Ernte
reichhaltiger aus, als man vorher erwattch

Ebenso war es häufig genug mit dem
treide, das auf dem Halm verkauft wurde,
das immer eine reiche Ernte versprach.

k

politifcbe Rundfcba
Deutschland

*Die Einführung einer  Krie,
gewinn st euer  dürfte nach den letzten
düngen erst am Ende des Krieges erfolg
die ganze Steuer ja nach dem in derH
Kriegszeit erzielten Gewinn berechnet v»
soll. Hierbei kommt die Erwägung in Bein
daß es natürlich sehr leicht möglich iss
jemand im ersten Kriegsjahr einen anW
Gewinn erzielt und ihn im zweiten Krieg
wieder verloren hat. Was die Gestaltung
Kriegsgewinnsteuerselbst anlangt, so rin
dem seinerzeit vom Staatssekretär vertiet
Standpunkte festgehalten, das; nicht mit
durch den Krieg, sondern überhaupt dervq
des Krieges entstandene Gewinn besteueük
soll. Irrtümlich ist die hier und
hervorgetretene Auffassung, als ob das
kommen dabei in erster Lime maßgebend
solle. Es handelt sich vielmehr vor alle,
den Vermögenszuwachs. Wie hoch die§1
bemessen werden wird, steht noch NW
sicher ist aber, daß man ziemlich hoheM
sätze nehmen wird, was auch durchaus berus
erscheint.

*Der außerordentlichen  Steig
r u n g dem P r ei se fü r Gemüse»
Zwiebeln,  die nach einer amtliche«
klärung durch die Verhältnisse nicht begä
ist, wird in Berlin voraussichtlich in alle«
Zeit durch eine Festsetzung von Höchstpreis,
gegnet werden, nachdem auch der zusU
Ausschuß des Beirats der ReichSprnfimgi
eine solche Maßnahme als, unerläßlich
dringend befürwortet hat. Eine ähnliche
lung schwebt wegen des Buchweizens,
auch die Preisfestsetzung zunächst nur für«
geplant ist, so dürfte sie doch auch bald
ganze Reich erfolgen. r

Schweiz.
* Sa ein deutsches Flu gzeug,

sich im Nebel verirrt hatte, irrtümlich
dem Schweizer Grenzort La Chaux- de-ü«
Bomben  abgeworfen hatte, hat m
deutsche Regierung in einer Note ihr 1«
Bedauern ausgesprochen und für die gm«»
weise nur leicht verletzten vier Personen SM
ersatz imb Schmerzensgeld in Aussichtm
Die schweizerische Regierung hat sich mit
prompten Erklärung zustiedengestellt erklM

Balkanstaaten.
*Die r u mä n i schen R u ssenfr e«

wollen sich noch immer nicht mit der
schließung des Königs und des OJhntfter®
die Neutralität zu bewahren, abfinden. W
veranstalten lärmende Versammlungen, w?
blutrünstige Beschlüsse gegen die Deuhch^
Österreicher zur Annahme gelangen. / lw?
der Straße wird demonstriert, aber ohne>
Erfolg. Das Volk hält sich völlig zurwj
die Regierung bleibt fest.

6me r>erremiatur.
27| Roman von Henriette v. Meerheimb.

(Fortsktzuug.i

»Das ist brav." Anne-Marie faßt das
blonde Köpfchen und küßte die heiße Stirn.
.Bitte , sehen Sie den Kleinen auf meinen
Schoß. Fräulein Holzinger. Ich kann mich
nicht Herunterbiegen, mein Fuß darf nicht ge-
»ührt werden. — So — danke!" . „ . ,

Eine Schauer durchlief Nadine. als sie die
kleine leichte Gestalt aufbob — sein KLrd!

Die großen braunen Augen sahen sie voll
an. Es waren Georgs Äugen, die ihr aus
dem süßen Kindergestcht entgegenstrahlten.
Einer unbezwinglichen Regung nachgebend,
kniele sie vor dem Ruhebett hin und drückte
die kleinen sandigen Kinderhände, die immer
noch die ausgeriffenen Blumen sesthielten. an
ihren Mund.

„Sie haben Kinder gern ?" fragte Anne-
Marie wohlwollend.

.Sehr — sehr. Und dieses ist so lieb-
reizend." .

„Nun. da wäre es mir ganz angenehm,
wenn Sie ab und zu etwas mit dem Jungen
spielen und ihm dabet etwas Französisch bet-
bringen wollten."

„Gern, Frau Gräfin."
„Mein Mann ist auf die Jagd gegangen.

Ich erwarte ihn erst spät zurück. Ader wenn
Sie jetzt meine Schwiegermutter aussuchen
möchten, kann Bubi Ihnen den Weg zeigen.
- Willst du. mein Junge ? Bring' Fräulein
Holzinger zur Großmama — ja ?"

Das Kind glitt gehorsam von tbrem SLoß

herab. Nadine nahm die kleine weiche Hand
in die ihre. _

„Das ist schön. Er scheint zu Ihnen Ver¬
trauen zu haben. Sonst ist er gegen Fremde
immer sehr scheu. — Bring Großmama die
hübschen Feldblumen, Jobst."

Nadine war troh, als sie Anne-Marie ver-
lasien konnte. Ihr war. als ob die Wände
der Halle, die sie durch chritt. schwankten, der
glatte Mosaikboden unter ihr sortglerte und
sie ins Leere — Ungewisse hinunteriänke.

Die Gräfin Lehmin war Georg Stechows
stau ! Sie hielt sein Kind an der Hand!

.tonnte,das Wahrheit sein, oder narrte sie ein
^ ". Trag mich!" bat der Kleine plötzlich.
„Bubi ist müoe." ril r

Sie hob das Kind auf. Langsam stieg ste
mit ihm die hohe steile Treppe empor.

.Hier die Tür — da wohnt Großmama.
Buw klopfen."

Nadine ließ dem Kinde den Willen. Die
kleine Faust schlug mit aller Kraft gegen das
dicke Eichenhol, der Tür.

Frau v. Steckow mußte dies Zeichen schon
kennen. Sie machte sofort selbst die Tür aut.
Erstaunen, überraschtes Entzücken malte sich
auf ihrem Gesicht. Das Bild war so reizend.
Nadine in ihrem luftigen blaßblauen Kleid,
mit dem Kind auf dem Arm. das der Groß¬
mutter den Blumenstrauß entgegenhtelt.

„Anmutiger, als mit meinem kleinen Lieb¬
ling auf dem Arm. konnten Ste sich nicht ein-
sühren!" sagte Frau von Stechow herzlich.
„Hier. setzen Sie sich in diesen bequemen« tuhi.
Wir plau »ern ein wenig. Meine Schwieger¬
tochter laben Sie schon?"

, ^ a. gnädige Frau ."
„Sie sind gewiß angegriffen von der

weiten, anstrengenden Reise, Sie armes
Kind r

„Nein, gar nicht. Die Waaensaßrt war so
schön, die hat m-ch wieoer ersri ckt."

„Sie finden uns alle in einem etwas rer-
sahrenen Zustande. Meine arme Schwieger¬
tochter muß immer noch feit liegen. Sie ist
ionst so unternehmend, immer unterwegs zu
Fu -̂, Pferd oder Wagen."

„Der Graf Lehmin entbehrt die Begleitung
seiner Frau gewiß sehr?"

„Hm — mein Sohn streift gern viel kür
sich herum oder malt in seiner Stube . _Sie
werden ihm manches von M ' nben erzählen
müssen — und mir auch. Meine Kindheit
habe ich dort verlebt."

„Gnädige Frau , mein Leben in München
spielte sich in einer engen Stube und im
Atelier ab. Nur Sonntags kam ich manchmal
heraus ."

„Ach. Sie Arme! Nun. da sollen Sie sich
hier recht erholen. Ich bin eine alte Frau
— ich sage es Ihnen gerade heraus, daß mir
Ihr hübsches Gesichtchen sehr gut gefällt.
Und Ste bringen mir gewiß einige Muster
mit ?"

„Einen ganzen Koffer voll, gnädige Frau ."
Frau v. Stechow freute sich wie ein Kind.

Sie konnte es kaum erwarten, die Muster zu
sehen. Nadine mußte sogleich in ihr Zimmer
gehen und die Blätter holen. Die alte Dame
geriet außer sich vor Entzücken über einige
Alenoonspitzenmuller.

Ais Nadine ihr einige neue Stiche lehren,
eine kürzlich entstandene Verwirrung aus dem
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Klövpelkiffen in Ordrnckg dringen konM
Frau v. Stechows Herz vollständig gewM
Sie p'auderte >o angeregt und heiter, °
Zeit und Stunde vergaß. Der kleine Jovi .
längst von seiner Wärterin adgeholt w -
aber ste halte immer noch etwas j
oder zu erf ären. Erst der dumpf drötzW
Ton des Gongs erlöste Nadine.

„Das bedeutet, da , das Abendessen wa«
erklärte Frau v. Stechow. »Hoffen
Georg von der Jagd zurück." . r

Nad nes Her, tchlug laut und I»™;
ste der allen Dame, die behende vor
die Treppe herunter folgte. L

Anne - Maries wegen, die stch 1,1
wenig bewegen sollte, wurde das
an einem großen runden Tisch tn turem ,
eingenommen. Nadine atmete erlewi (
als sie beim Eintreten nur die GeU
Hausfrau , mit Kiffen aufrecht ge»u&.
dem Sofa erblickte. Der Graf war
scheinend immer noch nicht von "
zurück. ^

Anne-Marie bemerkte die rotenJf
Erregung aut dem Gesicht ihrer ^
mutter, die ihr auch sogleich lebhail
den neuen Entwürfen, alten MUw,„
Spltzenittchen erzählte. Sie zwang
freundlichen Antworten, obgleich
nicht für dergleichen interessierte. fl,

„Wir wollen Georgs Kommen n,'«
ten. das ist zu unbestimmt." entfalte 1
sich. „Wir taugen ruhig an zu elie>>-

Der blumengeschmückte Tisch. &a®
lose Bedienen berührte Nadine
Welcher Unterschied, wenn ste diele
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Der Hvalaberg.
Ein Mittelpunkt serbischer Romantik.

Unsere tapferen Truppen, die in Serbien
eindrangen, haben die bedeutendste, alle anderen
Werke beherrschende Höhe des Fortgürtels um
Belgrad, den 565 Meter hohen Avalaberg, mit
stürmender Hand genommen. Die Wichtigkeit,
die diese Stellung schon früher besaß, mag
daraus hervorgehen, daß bereits die Römer,
wahrscheinlich unter Kaiser Diokletian, hier einen
teuer stark befestigten Warttürme errichteten, die
als Luginsland ebenso die Donaulinie wie die
Rbeinqrenze begleiteten. Die alte Burgruine,
die den Gipfel des Avala krönt, dürfte den Rest
dieser altrömischen Veste darstellen.

Der heutige Name des Berges ist arabisch
von dem Worte „avali“ gleich „groß, hoch"
hergeleitet und stammt erst aus der Türkenzeit.
Nachdem das römische Fort in den Stürmen der
'Böllerwanderung zerstört war, entstand auf
seinen Ruinen während der altserbischen Zaren¬
zeit, die ihren Höhepunkt um die Mitte des
14. Jahrhunderts unter Stefan Duschan er¬

würbe reichte, das Schloß Zrnov. Nördlich von der

romantischen Vergangenheit eme recht nüchterne
Gegenwart erlebt, und die Reste der Romantik
werden wohl jetzt unter den Volltreffern unserer
Artillerie von der Erde verschwunden sein.
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jruine wird ein sagenhaftes Grab, Port-
schin grob, gezeigt, in dem nach der einen Tra¬
dition ein Woiwode Portscha bestattet ist, der
im Kampfe mit den Türken fiel, während nach
mohammedanischer Überlieferung dort ein„Ghazi
Portscha" im Streit gegen die Christen sein
Leben ließ. Die ziemlich gut erhaltene, un¬
regelmäßig angelegte, längliche Burg besitzt, wie
eine neuere Untersuchungfeststellt, einen qua-
drafischen Hochturm, drei halbrund vorspringende
lleine Basttonen und einen nun halb ver¬
schütteten Graben; der starke Oberbau ist nach
den Forschungen von Kanitz der ganzen Technik
nach in der Türkenzeit entstanden.

Bei den Belagerungen Alt-Belgrads spielte
ein Raubschloß eine gnoße Rolle, das der Pascha
des Smederevoer Sandschak 1442 nach dem
Abzug des berühmten Ungarnsürsten Johannes
Hunyady errichtete und das zum erstenmal
urkundlich den Namen Havale-Avala führt. Es

euer'M erschwerte bei jeder Belagemng die Verprovian¬
tierung Belgrads aufs äußerste; Sultan
Mohammed II., der Eroberer Konstantinopels
hat seine Befesttgungswerke noch beträchtlich
verstärken lassen.

Nach der Befteiung Serbiens bildete der
Avalaberg für die Einwohner Belgrads ein be¬
liebtes Ausflugsziel. Auf dem Wege dahin
kommt man an Kumodrasch vorüber, wo im
ersten serbischen Unabhängigkeitskampfe1804
gleich heftig wie bei dem mehr nordöstlich ge¬
legenen Mokrilug gekämpft wurde. Später führt
der Weg an Belipotoks vorüber, dem Geburts¬
orte des Banditen und Raubmörders großen
Stils, Vasa Tscharapitsch, der 1806 bei dem
Sturme auf Belgrad erschossen ward und durch
den Glücksfall dieses Todes zu einer Art von
serbischem Nattonalhelden emporstieg. Mit
diesen serbischen Nationalhelden ist es bekannt¬
lich eine eigene Sache: -es hat jeder„Haiduk"
oder Buschräuber die Anwartschaft darauf, der
durch allerhand kühne Taten beim Hammel¬
stehlen oder als Wegelagerer die Phantasie des
Volkes beschäfttgte. Für so ziemlich alle
„Bolkshelden" des Serbenvolkes läßt sich diese
fragwürdige Vergangenheit urkundlich oder aus
der Volksüberlieserung Nachweisen.

Bald hinter dem Dörfchen Vasa Tschara-
piffcha beginnt die 1891 erbaute, modern
chauffierte Straße, die in sanfter Schlängelung
zwischen neueren Aufforstungen zum Avalaschloß
emporführt. Die Umgebung des Schlosses
bildete im Frieden einen beliebten Tummelplatz
str die Zigeuner, die allenthalben in Serbien
recht zahlreich vertreten sind. Eine Zeitlang
hatte man große Hoffnung auf den Mineral¬
reichtum des Avala gesetzt und umso eifriger
kostspielige Quecksilbergruben angelegt, •als
wan die Reste alter Bergwerksschächte entdeckte.
Aber die Sache war ein Mißerfolg, der zwecklos
Hunderltausende verschlungen hatte, zu denen
vorsichtigerweise der um seine Beteiligung ange¬
gangene„Quecksilberkönig", der Londoner Roth-
Md, keinen Pfennig beigesteuert hatte. Seit¬
dem begnügte man sich mit der Ausbeutung
ewiger Blei- und Braunkohlengruben.

So hat der Avala nach einer wechselvollen
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Von ]NTab und fern.
Mangel an Kleingeld. Ein Verbot des

Wechselns kleiner Geldsorten an den städtischen
Kassen hat der Berliner Magistrat erlassen. Die
Steuerkassen, die mit der halbmonatlichen Aus¬
zahlung der Familienunterstützungen beftaut
sind, brauchen infolge der Erhöhung dieser Unter¬
stützungen eine sehr große Zahl von 5- und
10-Pfennigstücken und ^„-Markstücken. Die aus-
reichende Beschaffung dieser Münzsorten bereitet

Kriegsgefangene Engländer auf dem
Berliner Schlachthof. Acht kriegsgefangene
englische Fleischergesellen arbeiten auf dem Ber¬
liner Schlachthof im Betriebe eines Groß¬
fleischermeisters, der große Militärlieferungen
hat. In der Arbeit stehen die Engländer, was
Gewandtheit und Schnelligkeit anlangt, gegen
die deutschen Arbeitskräfte bedeutend zurück.
Zwei dieser Engländer konnten sich in den Be¬
trieb überhaupt nicht hineinfinden und werden
wahrscheinlich wieder in das Gefangenenlager
zurückkehren.

Vierzehn Söhne und Enkel im j?dbe.
Vierzehn Soldaten hat der 85 jährige Rentner
Nowak in Samostrel gestellt. Von seinen sieben
Söhnen gehören drei dem Landsturm an, die

Zum Vormarfcb der Verbündeten in Serbien.
1. Ansicht von Mouastir , wohin die serbische Regierung verlegt wurde . 2. und 3. Ansichten von Ilcsküb,

das von den Bulgaren besetzt wurde.

mehr und jetzt fast ausschtteßlich auf Denunzia¬
tionen spezialisiert, sind soeben der Bürger¬
meister von Riga, v. Bulmeringk, der Chef der
dorttgen Feuerwehr und Bürgermiliz Großmann
und der städtische Branddirektor Schuhmer nach
Ostsibirien verbannt worden._

Unsere bulgarischen Bundesgenossen schreiten
unaufhaltsam vor . Ter tief hastende Haß gegen
die Serben , von denen sie um die Früchte des
Balkankricgcs gebracht wurden , führt ihre Waffen
und begeistert sie zu unwiderstehlicheni Ansturm.
So ist es ihnen gelungen , die Hauptstadt Mazc-
doniens Ucslüb im Sturm zu nehmen und die

Serben trotz verzweifelter Verteidigung zu ver¬
treiben . Die serbische Negierung hatte die Absicht
gehabt , ihren Sitz nach Monastir zu verlegen. Es
ist aber nur bei der Absicht geblieben, der Weg nach
dorthin war nicht mehr frei, und jetzt liegen schon
Meldungen vor , nach denen Monastir von den
Serben geräumt ist.

erhebliche Schwierigkeiten; der Berliner Magistrat
hat daher verfügt, daß alle städtischen Kassen¬
stellen bis auf weiteres ihre Bestände an den
genannten Münzsorten bis auf das notwendige
eigene Wechselgeld schleunigst vorschriftsmäßig
verpackt an die Stadthauptkasse abgeben. Das
Umwechseln der Bestände an diesen Geldsorten
mit Privaten, Banken uslv. wird untersagt. Auch
den Geldeinnehmern und an die Kassenstellen
abführenden Beamten, Angestellten und Ar¬
beitern ist dieses Umwechseln untersagt worden.

Milchkarten für Groftbcrlin. Die Ab¬
gabe von Milchkarten für den Brotkartenverband
Großberlin ist nunmehr gesichert. Die_Verord¬
nung dürfte demnächst bereits in Kraft treten.
Im allgemeinen sind die Milchkartenbesitzer be¬
rechtigt, für Kinder unter einem Jahr täglich
einen ganzen Liter, für Kinder von1—4 Jahren
täglich3U Liter und für Kinder bis zu 14 Jahren
täglichV- Liter Milch zu verlangen. Ebenso
sind besondere Vorschriften für die Abgabe von
Milch an stillende Mütter getroffen. Die Ab¬
weichungen in den einzelnen Vororten sind nur
geringer Art.

VolkswirtfcbaftUcbes.
Deutschlands Welthandel nach dem Kriege.

Wie dem Manchester ,Guardian ' aus Washington
gekabelt wird , hat das Amt für Außen - und Innen¬
handel bet allen seinen Agenten in der ganzen Welt
hinsichtlich der Handelsaussichten nach dem Krtege
eine Rundfrage veranstaltet . Das Ergebnis lautete,
daß Deutschland mehrere Jahre brauchen wird , um
seinen früheren Ausfuhrhandel wieder zu erretchen,
aber daß es ihm schließlich gelingen wird . In¬
zwischen sprechen alle Anzeichen dafür , daß Deutsch¬
land eine teilweise Entschädigung für seinen Ausfall
haben wird infolge des Mangels , den die ganze
Welt an Farbstoffen , Kali und anderen ausschließlich
deutschen Erzeugnissen hat . Es ist anzunehmen , daß
Deutschland unmittelbar nach dem Kriege ungeheure
Aufträge auf diese Erzeugnisse aus der ganzen Welt
erhalten wird.

Gestellung von Eisenbahnwagen für Kar¬
toffeln. Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat an

.den Staatssekretär des Innern , Landwirtschafts¬
minister , Minister der öffentlichen Arbeiten und
Kriegsminister die dringende Bitte gerichtet, daß für
.die Ablieferung von Kartoffeln die erforderliche An¬
zahl Eisenbahnwagen schleunigst zur Verfügung ge¬
stellt wird , wenn nicht in der Kartoffclversorgung
der Bevölkerung für den Winter Schwierigkeiten eur-
treten sollen. Aus verschiedenen Gebieten der Land¬
wirtschaft gehen fast täglich Klagen eilt, daß die von
den Landwirten verkauften Kartoffeln , die sich lm
einzelnen Falle vielfach auf mehrere 1000 Zentner
belaufen , nicht zur Ablieferung gelangen können,
weil von der EisenbahnverwalMng die angeforderten

>Wagen nicht zur Verfügung gestellt werden . Hier-
j durch wird nicht nur eine Verzögerung der Kar-
I toffelversorgung selbst herbeigeführt , sondern auch die
' Gefahr erhöht , daß bei etMretendem Frost große

Mengen Kartoffeln erftieren . _ _

übrigen vier wurden als Reservisten bzw. Wehr-
männer eingezogen. Seine sieben Söhne stellten
wieder sieben Söhne dem Heere.

Zusammenstoß in der Luft. Der,Avanti'
berichtet über einen Fliegerunfall bei Turin.
Zwei Flieger waren vom Flugfelde Mirafiott
ans aufgestiegen und übten Ubungsflüge in ent¬
gegengeletzter Richtung aus. Sie stießen aber
rittLingotto in einer Höhe von 200 Bieter zu¬
sammen. Der eine Flieger war augenblicklich
tot, der andere starb wenige Stunden nach dem
Unfall infolge seiner Verwundungen.

Aufruhr bei Lissabon. In Almada bei
Lissabon brach ein Ausruhr aus. Die Ein¬
wohner plünderten die Lebensmittelgeschäfte um
gegen die Lebensmittelverteuerungaufzutreten.
Aus Lissabon abgesandte Truppen wurden mit
Gewehrschüssen und Bomben empfangen. Die
Stadt ist militärisch besetzt. Es heißt, daß bei
dem Aufttihr auch eine größere Anzahl von
Bienschenleben vernichtet worden sei.

Denunziantentum in Rußland. Auf Be¬
treiben der ,Nowoje Wremja', die sich immer

Gericblsdalle.
Jena. Obwohl Lichtenhain in Jena eingemeindet

worden ist, wollen die Lichtenhainer Weißbicrbrauer
nicht gestatten , daß an ihrem Monopol „Lichten¬
hainer " zu braueir , gerüttelt wird . Die Jenaer
Stadtbraucrei , die ihr Weißbier „Lichtenhainer aus
der Stadtbrauerei Jena " nennt , ist deshalb von den
Lichtenhainer Brauern auf Unterlassung verklagt
worden . Der Prozeß ist nun vor dem gemeinschaft¬
lichen thüringischen Oberlandesgericht in Jena zum
Abschluß gekommen, das die Klage kostenpflichtig ab-
gewtesen hat.

Chiaffo. Porter Charlton, der junge Ameri¬
kaner, der vor fünf Jahren in Moltrasio am Comer-
see seine Frau , die Sängerin Dlary Scott ermordete
und ihren Leichnam in einem Koffer in den See
versenkte, ist unter Zubilligung mildernder Umstande
zu sechs Jahren acht Bkonatcn Gefängnis verurteilt
worden : er wird infolge der tcilweiscn Amnestie am
31. November d. Js . die Freiheit wiedergcwinnen.

Vermischtes.
Französische„Heldinnen". Eine Lobes-

hymue nach der andern wird den ftanzösischen
Frauen von ihren bewundernden Landsleuten
und Verbündeten gesungen. Im ,Giorno' der
in Neapel erscheint, werden eine ganze Reihe
von Heldentaten berichtet, die zum Teil an
dichterischer Erfindungsgabe und dramatischer
Wirkung nichts zu wünschen übrig lassen. Eine
dieser„Heldinnen" z. B. die selbst krank war,
ließ es sich nicht nehmen, Schwerverwundete zu
pflegen. Und in ihrer Sterbestunde war sie
damit beschäftigt, die Wunde eines Soldaten
zu desinfizieren. Ihr letzter Hauch war vor¬
schriftsmäßig: „Vive la France!"_ _

Goldene Morte.
Ich kann diese Kerle von Italien nicht leiden.

Ein Volk, das so jeden Begriff von Rechtlich¬
keit, Sittlichkeit und Zuverlässigkeit bei sich aus¬
gerottet hat, wie die Italiener, von denen jeder
einzelne so absolut nur an sich und an die Be¬
friedigung seiner Eitelkeit denkt, kann nichts
werden. Arnold Böckliu.

Alle geistige und körperliche Not läßt sich
wohl erleichtern, aber nie ganz beheben.
•—*"■ .- -»- »' ' ■ W. v. Humboldt.

wu hem Esten in dem Siammcass der
Künstler verglicb!

Von draußen wehte balsamische Luft, der
Geruch ver Heuhawen au> der naben W ese.
Sjj behagliche Quaken der Frö'che heiein.
•» ,n  Nachtichinetteiling stieß mit seinem dicken
m?®1 liegen die Zimmerdecke. Um den gro en
-a>r»utzbn»um im Gatten zog eine Fledermaus,
»m Lichtschimmer des Haules angelockt.

fttele ,IM:Ut,*9ein  Flügeischlag immer engere
entmÄö?r steinernen Treppe dcS Hofes wurden
hi,.* Kimmen laut. Zwei Herren sprachen

Sollte das Georg sein?
bew '"'"Marie sah aus. „Dann hatte er
Io Eüeicbt einmal etwas geschoffen, well er

''üb mrücklommt."
tzi. m rührte mechanisch ihren Tee um.
^ bielt den Kopf gesenkt.
bu"~Unimeä  Zeug. Jagow. Natürlich kannst
böit°« „twinem Jagdanzug herein tommen."
siib » "e Georg saaen. „Meine Frau freut
in h °e!Ln ste ist jetzt viel allein. Hier rechts

Salon, bitte - "
SJtit'L Tür gmg auf. Jaaow kam zuerst.

sfiEnlschmdtgungen tiat er vor Anne-
^Itcfpl„i c,aer. Georg ging hinterher. Seine
bereuam / n ^ a0tne* Gr >ah somit, daß sie
Dtni.O^ime. wer er war. Seiner Frau und
»u, « - .?Ur flücht.g zuntckend. schritt er gleich«n me zu.

). hi n̂C)"iie Bekannte. Wie freue ich
lüftii* Münchener Erinnerungen wieder

"«siet-» ^ ! Sie werden meine Malereien
das tut mir fehl not. Gleich

n reige ich Ihnen mein neueues Bftd.

Haben Sie schon viel gemail ii" Atemlos über« j
stürzten sich die Sätze. Da ;wt>chen lachte er ^
ohne Grund.

Nacune war viel getagter. Sie rog ihre
Hand schnell wieder aus seiner. „Es ist ein
merkwütdigesZusammentreffen. Herr Gras."

„Ich bitte Sie !" Georg lehnte lein G w hr.
das er bis jetzt noch üoer der Schulter liug.
voisichtig in die Ecke. „Der Titel na t mjr so
schlecht wie ein diückender Siiefet. Lassen sie s
bei meinem alten Namen bewenden. Ftäulein
Nad ne. wenn ich bitten bars." t ,

„SB Uft du mich nicht vorstellen?" bat
Jagow. Mit erstaunten Augen musterte er
die tei ende Erscheinung des jungen Mädchens.
Wenn so ave Münchener Malerinnen aus«
sahen, dann ging er mal dort hin, um zu
— studieren! „ „

Anne-Marie runzelte die Stirn. „Wollen
Sie , bitte, klingeln. Fräulein Ho^inger!"
sagte sie laut zwilchen Georgs Vorstellung und
Iagows Anrede hinein. „Für die Herien toll
schnell noch ein Gedeck auigeleqt werden."

Bevor Nadine den Beseht ausftihren
konnte, hatte Georg bereits aus den eteklritchen
Knops gedrückt. „Ich trat Jaoow unteiwegs.
Er wilderte. Leugne das nicht. Jagow, du
wolltest den Bock auf Lehmtner Grund und
Boden sck'ießen!"

„Den? nicht daran! — Gnädige Gräfin —
ich hoffte. Sie längst wieder hergestellt zu
finden." Jarow nahm neben Annc-Mane
Platz, aber seme Augen vertießen piadlne<
seilen. . . „

Anne-Marie bemerkte das mit einer gewij
sen Gereiztheit. Auch Georgs Benehmen ver-
droh sie. Er behandelte Fräulein Hoizinger

■1

nickt wie die Gesellschafterin seiner Mutier, son¬
dern w'e einen Ebrengast. eine tie«e Freundin.
D eier dumme Münch ner Winter lebte nun ge¬
wiß wieder in semer Erinnerung auf. Eigentlich
handelte ste töricht, Madine zu engagieren. Die
Anwesenheit einer Bia erin mu te Georg in
seinen alvernen Kunstjchwärmereien nur be¬
stärken.

Iagows Appetit ließ sich nicht so leicht be¬
fried gen. Georg ag wenig, aber er trank
mehr wie sonst.

Die Diener trugen, als endlich abgegeffen
war. die Taiel 'mit allem Geichirr hinaus und
letzten dafür einen niedrigen Rauchtisch und
hohe Stehlampen mit rosa Setdenschirmen
herein.

„Ich bin wie ein Verhungerter, dem man
p'ötztich eine reichbetetzie Tafel hinslett."
Georg schob seinen Stuhl dicht neben Nadines
Sessel. „Ich möchte lo viel üver München,
von den alten Bekannten wssen — iÄ weiß
gar mchl. wonach ich zuerst>ragen soll."

Nadine vermied noch immer, ihn anzu¬
sehen. Sie wandte ihr Gesicht nach dem
Garten.

„Welch reizendes Prosit sie hat!" dachte
Jagow. Immer zerstreuler hörte er Frau von
Stechows und Anne-Maries Erzählungen mit
an. „Sie wollen nlfo non unserer alten Mal-
klaste etwas wissen, Gras Lehmin?" Nadine
betonte den Namen aosichtiich.

„Ja - bitte!"
„Run also. Moritz Noland kopiert nur

noch. Er bat viele Auiträge. Trotzdein kommt
er nicht recht vorwärts. Eine kränkliche Frau,
kleine Kruder hemmen ihn."

„Das weiß ich. daß er vEIe Bestellungen

hat." lachte Georg. „Er mußte viel lüc mtch
malen. Sie werden in meinem Arbeitszimmer
manche Kovie aus der Pina 'oihek sehen."

„Sie waren al o der „Herr aus Berlin",
der fflo'and die Aufträge gab!" anlworteie
Nadine nachdenklich. „Das freut micĥ Sie
taten damit ein gutes Werk, Gral Lehmin. —
Lucr, O'Reillp. von der Sie gewiß auch hören
wollen, hat München längst verlassen. Sie
schreibt mir manchmal und immer recht de-
friedigt. Sie ist Lehrerin an einer Mädchen-
schule in Ostpreußen."

„We ch schrecklicher Beruf."
„Immer noch bester, als wie in München

halb zu verhungern. Der Schriftsteller Werner
tat das."

„Wie furchtbar!'
„Er nahm sich das Leben' Nadine sab

mit nnneren Äugen vor stch hin.
„Welch trauriges Tnema wählst du zur

Unterhaltung. Georg!" ries Anne-Marle her¬
über. „Bckte, Fräulein ,Hoizinger, erzählen
Sie nicht so gräßliche Sa ^en ! Man sagt
doch immer, daß in allen großen Städten un¬
endlich viel jür die Armen gelchehe. Wer ver¬
hungert. ist gewiß selbst schuld, weil er nicht
arbeiten wollte." ^

„Vet Werner trifft das nicht ganz zu. Frau
Grästn. Er lies sich die Füse wund, um
Arbeit zu finden. Ader die. weiche man von
ihm verlangte, konnte er allerdings nicht leisten.
Darin liegt die Tragik ieines Geschicks. Er
wollte seine Kunst nicht verkaufen."

„Allo jedenfalls ein höchst unpraktischer
Mensch!"

„Das war er."
Sinn (Fortsetzung folgt.)



Der Aufruf des Vaterländischen Frauenver»
eins hat also auch bei uns einen sehr schönen
Erfolg gehabt, und unsere Frauen haben aus
ihren Vorräten in Küche und Keller reichlich
gegeben. Möge die Sammlung gut verpaß
heil ankommen, und den Empfängern trefflich
munden ! Allen, die sich an der Spende be»
teiligt haben, wird es eine Freude gewesen
sein, hier zu hören, wie reich auch diese Für.
sorge für unsere Truppen auch in unserer
Gegend ausgefallen ist.

— Nassau , 28. Oktober. Zu der schlichten
Feier, welche die Jugendwehr Nassau am
kommenden Sonntag anläßlich des 500jährv-
gen Hohenzollernjubiläums abhält , sind auch
die Iugendwehren der Umgegend geladen.
Wir wünschen der Feier günstiges Wetter.

— Naffau , 28. Oktober. Karl Wilhelm,
Sohn des Herrn Schuhmachermeisters L.
Wilhelm , ist unter gleichzeitiger Beförderung
zum UmeroMer das Eiserne Kreuz verliehen
worden.

— Nassau , 28. Oktober. Wie im vorigen,
so sollen auch in diesem Kriegswinter
droben in unserer prächtigen Stadtschule
Strickabende  für unsere Frauen und
Jungfrauen eingerichtet werden. Wer im
vergangenen Winter diesen Strickabenden bei¬
gewohnt hat, der erinnert sich gewiß noch oft
und gern der schönen, genußreichen Stunden,
die da bereitet wurden. Jeder dieser
Abende war ein . Dolksunterhaltungsabend"
im vollsten Sinne des Wortes ; für jeden Abend
war ein besonderes Programm aufgestellt, das
sich durch Reichhaltigkeit und Mannigfaltig¬
keit ouszeichnete, mit Geschick einstudiert war
und sich zur Freude und unter dem Beifall
aller Anwesenden abwickelte. Schöne Gedichte,
der Zeit angepaßt, wurden aufgesagt, Lieder
zur Laute vorgetragen, spannende Geschichten
vorgelesen, allerlei Vorträge gehalten und
manches gemeinsame liebe Lied gesungen. Da
die Anordnung der Strickabende in diesen
Wintermonaten wieder in die Hände bewähr»
ter Kräfte gelegt ist, wird es an Interessen¬
ten und allerhand Gönnern , Veredelnden und
Herzersreuenden wahrlich nicht fehlen I Und
wie gemütlich sitzt's sich dabei und hört 's sich
zu, wenn die blanken Stricknadeln durch die
fleißigen Hände gleiten und der Strickstrumpf
selbst zusehends zunimmt und überraschend
schnell fertig wird. Darum bleibe niemand
daheim. Jede Frau und jede Jungfrau ist
herzlich willkommen. Aber nicht nur zu den
Winterabenden , die am kommenden Montag
Abend 8 Uhr im Zeichensaal ihren Anfang
nehmen, heißen wir willkommen, sondern auch
zu den Nä h n a chm itt a g e n, Mittwochs
von 2—6 Uhr, die im Arbeitszimmer der
Mädchenfortbildungsschule abgehalten werden.
Wer von unseren Frauen und Jungftauen
sich was nähen will, der kann es dort am
besten; dort ist immer jemand, der zuschneidet
und zum flinken Zusammennähen stehen 8
Nähmaschinen bereit. Mögen diese Einrich-
tungen auch in diesem Kriegswinter ein Ge
winn und Segen sein für unsere Frauenwelt
und dadurch für unsere Familien und unser
Volk . —r

— Nassau , 29. Oktober. Am Sonntag,
den 31. Oktober, findet im großen Saale der
Krone abends 8-/- Uhr ein Unterhaltungs
abend unserer Vereinslazarette statt. Der wohl
gelungene Abend im verflossenen Sommer
wird noch in guter Erinnerung sein. Auch dies-
mal werden wieder vierstimmige Chöre und
eine Anzahl Einzeldarbietungen zum Dortrage
kommen. Der Eintrittspreis ist auf 20 Pfg.
festgesetzt.

— Eisenach, 28. Oktober. In ganz Thür¬
ingen, besonders in der Rhön und im Thür»
inger Wald , ist starker Schneefall niedrige
gangen.

— Halle a. d. S .. 27. Oktober. In Calbe
a. d. S ., dem Hauptzwiebelmarkt Mittel-
deutschlands, wurden 3000 Zentner für die
Militärverwaltung und 600 Zentner für die
Stadt Elberfeld beschlagnahmt.

WTB Stettin , 27. Oktober. Heute Nacht
ist Schneesall eingetreten; der Schnee liegt 1
Zentimeter hoch. Die Temparatur siel in den
Morgenstunden auf Minus 3 Grad.

Einschränkung des Kerzenverbrauchs.
Das Bischöfliche Generaloikariat in Trier ver-
ordnet, daß in diesem Jahre am Allerheiligen»
und Allerseelentage die übliche Verwendung
von Kerzen zum Schmuck der Gräber wegen
Mangel an brennbaren Oelen unterbleiben muß

Bekanntmachung.
Es wird hiermit bekanntgegeben, daß die

Landsturmmannschaften vom 1. November an
Brot aus der Militärbäckerei Koblenz erhol-
ten und daher von den Quartiergebern nicht
mehr mit Brot zu versorgen sind. Hierfür
wird ein entsprechender Abzug am Quartier»
geld eintreten.

Nassau , 28. Oktober 1913.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Evangl . Kirchenchor. Freitag Abend 8
Uhr Gesangstunde.

Für den Winter:
Kohlenkasten von Mk . 1,40 bis Mk . 3,60
Kohlenfüller per Stück Mk . 1,26
Stocheisen u. Kohlenlöffel zu sehr billigen

Preisen.
Alb . Rosenthal , Nassau.

Bekanntmachung.
Für die mit Ende d. Is . nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus der Stadtverordneten»

Versammlung ausscheidendenMitglieder find die nach § 23 der Städteordnung zur regel»
mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten -Dersammlung erforderlichen Neuwahlen vorzu»
nehmen. Mit denselben soll eine Ersatzwahl für ein innerhalb der Wahlperiode ausge»
schiedenes Mitglied verbunden werden.

Es scheiden aus bezw. sind ausgeschieden
a. nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus

Abteilung III : Adami Karl, Postsekretär.
Abteilung II : Müller Wilhelm , Oberförster.
Abteilung I : Twer Albert, Gewerkschaftsdirektor.

b. innerhalb der Wahlperiode aus
Abteilung II : Balzer Ehristian. Kaufmann , gewählt bis Ende 1915.

Die Wahlen finden statt am Dienstag , den 16. Nooember und zwar für die III.
Abteilung in der Zeit von 12 bis 2 Uhr. für die II. Abteilung in der Zeit von 2V. bis 3
Uhr und für die L Abteilung in der Zeit von 37, bis S3U Uhr nachmittags. Zum Wahl»
lokal ist das Rathaus (Sitzungssaal) bestimmt.

Zur Vornahme der Wahl werden die in der Wählerliste bezeichneten Wähler hier»
durch eingeladen.

Die Wahl sämtlicher zur Ergänzung sowie des zum Ersatz zu wählenden Stadtoer»
ordneten erfolgt aus eine sechsjährige Amtsdauer , also bis Ende 1921. In der II . Ab¬
teilung hat der Wähler znnächst eine Person zu nennen, welche zur Ergänzung bis Ende
1921 und sodann eine Person zu nennen» welche zum Ersatz bis Ende 1921 zu wählen ist.

Die in der I. Abteilung wahlberechtigten juristischen Personen Können ihr Wahlrecht
durch einen Bevollmächtigten ausüben. Der Bevollmächtigte muß selbst st mmfähiger Bürger
sein? Ist die Vollmacht nicht in beglaubigter Form ausgestellt, so beschließt über ihre An»
erkennung der Wahloorstand endgültig.

Bei der Wahl ist darauf zu achten, daß die Hälfte der Stadtverordneten aus Haus»
besttzern bestehen muß.

Endlich machen wir noch darauf aufmerksam, daß für die Wahl die in der Zeit vom
15. bis einschließlich 30. August 1914 ausgelegte Wählerliste maßgebend ist.

Naffau , den 28. Oktober 1915.
Der Magistrat :Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadt verkauft von ihren Vorräten

an hiesige Einwohner am Dienstag , den 2.
November nachmittags von 2 - 6 Uhr in der
MetzgereiHuth, Emserstr. 3, Rinderfett zu 1,20
Mk . das Pfund . Die Abgabe erfolgt in
Mengen bis zu 1 Pfund an eine Familie.
Man wolle mit abgezähltem Gelds bezahlen.

Naffau , 28. Oktober 1915.
Der Magistrat:

Hafen clever.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten -Der-
sammlung aus Dienstag , den 2. Novem¬
ber er., abends 8 Uhr . .

ITagesordnung:
1. Genehmigung der Verpachtung der Gras¬

nutzung an den städtischen Feldwegen.
2. Beschlußfassung über gezeichnete Kriegs»

anleihe.
3. Desgl. über Nacharbeiten am alten Rat»

Hause.
4. Desgl. über den Beitritt zur Lebensmittel»

Einkaufsgenossenschaftin Limburg.
5. Bereitstellung von Mitteln zur Beschaffung

von Lebensmitteln für Kriegsfürsorgezwecke.
6. Bewilligung einer^Beihülfe für den Forst¬

gehilfen.
7. Genehmigung der Anstellung des Bau¬

führers Meyer für den Monat Oktober
8. Genehmigung des Vertrags mit den Main

Kraftwerken bett. Verpachtung von Wald¬
flächen.

9. Anderweitige Festsetzung der Vergütung
für amtliche Bekanntmachungen im
Naflaucr Anzeiger.

10. Wahl der Beisitzer und deren Stelloer»
treler zur diesjährigen Stadtverordneten-
Erfatzwahl.

11. Bewilligung einer Liebesgabe für die
Mannschaften der U-Boote.

Der Magistrat wird hierzu miteingeladen.
Naffau , den 27. Oktober 1915.

Medenbach,
Stadtverordn .-Dorsteher.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilfe für die erste Hälfte

des Monats Nooember wird Montag den
1. November l. Is . Bormittags ausgezahlt.

Wer die Beihilfe an diesem Tage nicht
abhebt, erhält sie erst am 16. Noyember l. Is.

Die Staats » und Gemeindesteuer für das
3. Vierteljahr 1915 ist vom 2. bis 15. No¬
vember l. Is . zu entrichten. «

Naffau , 28. Oktober 1915. '
Stadtkaffe.

1000 Pakete SeifeMlm
eingetroffen, das Paket zu 15 Pfg.

Alb . Rofeuthal , Naffau.

Programm d. Unterhaitungsabends
des Vereinslazaretts Nassau

am Sonntag , den 31. Oktober , abends 8*|a Uhr
im großen Saale der Krone:

1. Teil.

1. Chorgesang : Der Gott , der Eisen . . .
2. Theodor Körner : „Aufruf ",

(vorgetragen von Muslcetier Crecelius.
8. Chorgesang : Drohn Eeinde ringsumher . . .
4. Violinsolo : Andante aus dem Violin -Konzert von

Mendelssohn , _
(vorgetragen von Landsturmmann Konzert¬
meister Kratz,

5. Thomas : Episode von 1870/71, TT j \
(vorgetragen v . Landsturmmann Handschow ),

6. Trompeteu -Solo von Ball „Lieh mich und die Welt
ist mein “ „ , , .
(vorgetragen von Vizefeldwebel Werner ),

7. Fritz Reuter : Grossmutting hei is dot,
(vorgetragen von Ersatz -Reservist Möller ),

8. Solo-Gesang von Eichendorff „Der letzte Gruss
(vorgetragen von Gefreiten Breustedt .)

9. Trompeten -Solo von Brand : „O Maienzeit , o Lieb es-
traum “ ,
(vorgetragen von Vizefeldwebel Werner ).

2. Teil.
1. Violin -Solo : (vorgetragen von Landsturmman Kon¬

zertmeister Kratz, ).
2 Fritz Reuter : a) Wat sik de Kuhstall verteilt .-

b) Dat Kaffeedrinken,
(vorgetragen v .Ersatzreservist Möller .)

3. Trompeten -Solo von Linke : Ob Du mich liebst . . .
(vorgetragen von Vizefeldw * Werner)

4. Chorgesang : Heute scheid ’ich , heute wandr ’ ich . ..
5. Grosse Schützengrabensinfonie:

(vorgetragen durch die Hauskapelle .)
Chorgesang : Steh ich in finstrer Mitternacht.
Ziehharmonika -Solo: vorgetragen von Fahrer Karl
Käffai „ .

6. Chorgesang : Wie könnt * ich Dem vergessen . . .
Eintritt 20 PIg.

Große

Wams
beim Besohlen der Schuhe, statt Letzt,

Teumr-
Suhlen.

Muster»Leder»Ersatz, haltbar und angenehm
beim Tragen , dabei viel billiger als Siebet.
Vorrätig bet

6. LöMllberg.
Ein großer Posten

HeMMM in pt
eingetroffen, solange der Vorrat reicht, verkach
ich das Meter zu 60 Pfg

Ferner : elegante Blusenstoffe, Meter z»
MK. 1,60.

Alb . Rosenthal , Naffau.

Große

Mröle,
daher veichhaltigste Auswahl

finden Sie

in allen Schnhwarenj
wie Mannsschuhe, Damenstiefel, Knabenstiesü
Kinderstiefel vom feinsten Sonntagsstiefel Ks
zum schwersten Werktagsschuh bei

S . Löwenberg.
Auf meine reichhaltige Auswahl in neu

eingetroffenen Winterpantoffeln mache beson¬
ders aufmerksam.
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Arbeiter
sucht

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhütte.

StMerMe
Schokolade , Bonbons , Waffeln . Psen^
minz , in frischer Sendung empfiehlt.

Alb . Rosenthal , Nassau.

Gottesdienstordnung Sonntag, 31. Oft
Evangl . Kirche.

Resormationsfest.
Naffau . Vormittags 10 Uhr: Herr Jr,)

Kranz. Beichte und heiliges AbendM^
Herr Pfarrer Moser. Mitwirkung
Kirchenchors. Kollekte für den ©u1*
Adolfoerein. „«„w.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer

Die Amtshandlungen hat Herr pl»
Kranz. „ cnterk'

Kathol . Kirche.  Frühmesse : An
tagen 6i/. Uhr. Hl. Frühmesse . s
Hochamt : 10 Uhr. Andacht: Nachmmr
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. 3 ’ei0„o
Tagen vor Sonn » und Feiertage»
4 Uhr an . Für auswärtige Pfarrang
rige auch vor der Frühmesse. ^

Dienethal . Sonntag, 31. Oktober: --
10 Uhr: Predigt . Kollekte für den
Adolfoerein. ü
Nachm. 2y, Uhr: Bibel» und Bel!
in Sulzbach. <*„

Obernhof Dorm. 10. Uhr: Predigt. ■>
2 Uhr: Kriegsbetstunde.
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